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Dte begrünbeten Darlegungen beS §erm Vrennroalb be*

wogen bte ©emehtbeoerfammlung, auch biefem Kcebitbe*
gehren ppftimmen.

gür bte Vefireitung biefer 2luSgaben tourbe bent @e*

metnberat ein runber Vauîrebit oon 200,000 granfen
bemißigt.

SchulljauSttettbau in Xt)ail}eim (3«rich). Sie ©dEpl*
gemeinbe=VetfammIung S^al^eim (Vejirf 3£nbeïftngen)
ftimmte einmütig bem Slntrag betreffenb bie ©rfteilung
eines neuen ©chulhaufeS im Koftenooranfdhlag oon
150,000 gr. p. Die phlreidh befugte Verfammlung
fafjte fobann ben Vefdhlujj, bie £älfte ber auf bte ©e-
nteinbe entfaflenben Sofien jum iöauptteil freimißig p=
fammenplegen, auS 3iüdEfidE)t auf bie grofje entftehenbe
©dhulbenlaft ber ©emetnbe.

©tSMifche VauïreDite in Sern. Der ©emeinberat
beantragt bem ©tabtrat, für bie Vorarbeiten jum
Vau einer Sorrainebrücïe einen Krebit non 100,000
granfen p bemißigen. gerner beantragt er, an ber
Verlegung ber Sinte ber VunbeSbahnen an bie ©nge^
halbe unter allen Umftänben feftphalten. @r fpridht bte
beftimmte ©rroartung auS, bafj bie VunbeSbahnen eine
©ntfdheibung über bte Shtlenoerlegung möglidhft befdfjleu*
«igen. Der ©emeinberat beantragt bem ©tabtrat, grunb*
fä^UdE» ber ©emeinbe bie Seiftung eines erheblichen Vei*
trageS an bie SDÏetjrîoften ber Verlegung berVahn*
linie an bie ©ngehalbe p empfehlen.

lieber Den Slufbau Der SionSfapeße in Sern be-

ticktet ber „Vunb": Die ©oangelifdje ©emeinfcijaft, bie
fürjltdh gemetnfam mit ber bernifdjen SanbeSfirche eine
Capelle in |>etl{genfdhroenbi errichtete, lägt prjett ben
Aufbau ber 3ïonSfûpeïïe bemerffteßigen. (Vaulettung
2lrtf)itefturburau Drachfel.) Durch biefen Umbau oer*
hilft bie feit 50 Qalfren in Vern anfäffige greif irche
mehreren gamitten p fonnigen SBohnungen unb betei»
Hgt fid) pbem in begrüfjenSwerter Söeife an ber Ver*
fc|önerung beS ©trafjenbtlbeS ber SRägeltgaffe.

Raufet JRenoofltion in Sujet«, jladjbem feinerjett
$au§ SReftaurant pm fwpfenfranj an ber 3üridj=

flrafje renootert mürbe, ftnb nun laut „Sujerner Dagbl."
auch bte beiben obern £>äufer btefeS KarréS ber Vetren
alt*®oiffeurmeifier ©toß unb Väcfermetfter ©cl)mib biefem
^öetfptel gefolgt unb präfentteren ftd^ nach beenbeter SReno*

Dation, ausgeführt burdh bte girmen ©ebr. Verjeri,
^augefdfjäft, Sujern, unb SDRalermetfter Seemann,
^ujern, in ihrem neuen ©eroanbe recht oortetlhaft, um*
fomehr, als ftdh nun ber ganje Vlocf oon ber grauen
Ipäufertinie angenehm abhebt. ©c|on im fpinblicf auf
oie beoorftehenbe SRenooation ber 3ü*i<hf©afje märe eS

i« begrüben, trenn biefeS Veifpiel weitere SRadEjahmung
finben mürbe.

$te neue $fairftrche in Sögler, ©urtneßen (Uri)
M* laut „Vatetlanb" eingeweiht roorben. Der Vau ber
«trdhe mürbe nach ißlänen oon 9lr chit eft ©aubq in
p o t f et» a dE) auS etnhetmifchem ©ranit erfteflt. Sie macht
etnen gefälligen, roohltuenben ©inbruef unb ift ganj ben
««fachen Verhältniffen unb ber ©egenb angepafjt. DaS
innere mirb beherrfcht oon einem funfiooß gearbeiteten
logenannten Valbachinaltar im ©bor. Die neue Kirche
«lacht audh im Qnnern einen gefälligen ©Inbruef. ©te
oarf neben ihren ©dhmefterfirdjen im 9Reu|tale ftdh wohl
Hen laffen.

Vautatigfeit in »runnett. (Korr.) ©egenroärtig jeigt
"th in ber ©emetnbe Qngenbohl Vrunnen rege Vauluft,
î®»*ken bodh prjett etnige größere SBohnhäufer erfteüt,
mährenb nodh wettere Vauplä^e angefauft ftnb, auf benen
eoenfaH§ neue Sßohnhäufer erbaut werben. Such mirb
'« Stöberet Vauplah für ^nbuftrtejwedfe gefudjt.

e-. wtie Ö«genMir^e in ©tnfiebeln. (Korr.) Dte je^tge
«•hulhauêfapelle in ©inftebeln foil p einer eigentlichen

Sugenbfirdje umgebaut werben. Die Koften betragen
bie ©umme oon 300,000 gr.

VaulpeS aus ©ofiatt (@t. ©aüen); Dtè 9Räum=

lichfeiten im ©efunbd'rf^ulhaufe ©cfau, bie jetjt ber
©emelnberatsfanjlei btenen, müffen für eine ©efunbar=
lehrermohnung in 3lnfprudh genommen werben, ©emeinbe*
ratsfebreiber halber beabfichiigt nun, ein neues ÇattS

p bauen mit Vureauräumlidhfeiten, bie er ber ©emeinbe

jitr Verfügung fieüen mürbe.

SBaffcroerforgung ber gabrilen ßanögaart (®rau*
bünben). gmif^f« ber ©emetnbe Qettaj unb ben Vünb*
ner Kraftroerfen fchmeben Unterhanblungen jmecES 2tb=

tretung beS KolmationSgebieteS unterhalb ber ©tation
gurna gegen ben güdhfenmtnfel hi«an§ jmifchen Vahn*
linie unb Sanbquart. Dort foil für bte gabrifen
Sanbqart ein 3luSgleichS»2Bafferbedten erfteHt
werben, baS biefem au^ bann baë nötige SBaffer liefert,
wenn bie Sanbquart baS ihrige an bte ©taubeefen KlofierS
unb Peotgin abgibt. Der Voben foü etwa 100,000
meffen.

©rfteK«ng eines 93o!fSbaöe§ in Sx^eittfeldett. Die
©inmohnergemeinbe SRh^infelben mirb im Souterrain beS

93Räb<henf<hulbaufeS ein Vraufebab erfiellen. Die Koften
ftnb auf 40,000 gr. oeranfchlagt.

©Ii neues ^tftgeftinle in Oertita.
(Soirefponbenj.)

VereitS am 25. SÖRärj 1925 hat bie VunbeSoer»
fammlung bem Slnfaufe eines VauplaheS beim Val;n«
hofe Derlifon für bte ©tfiellung eines neuen ißofigebäu*
beS pgeftimmt unb hiefür einen Krebit oon gr. 115,750
bewißigt. Qnjmifdhen finb bie Vaupläne unb Koften*
ooranpiäge für ben Neubau ausgearbeitet roorben unb
eS oerlangt ber VunbeSrat oon ber VunbeSoerfamm*
lung für bie ©rfteüung ber neuen ißoft etnen weitem
Krebit oon gr. 430,000, foba^ bte 3Reuanlage inSgefamt
auf gr. 545,000, alfo über eine halbe SDliüion p flehen
fommt. Dabei fpridjt ber VunbeSrat oon einem fcf)!ich=
ten Vureau= unb Sßohngebäube, ba§ etnen ar^iteftonifchen
2lbfdhlug beS VahnhofplatjeS bilben foß! Derlifon als
Vorftabtgemeinbe ber großen ©tabt 3«ridh ift in einer
ait^erorbentlidh rafdhen ©ntmicîlung begriffen. SRit Vor*
liebe ftebelt fich bort nidht nur bie Veamten* unb 3lr*
beiterfdhaft, fonbern auch aßerhanb 3«buftrle an, roie
bie folgenben 3oh^« beutlidh jeigen.

3m 3ah^e 1923 beqattbelte bie ißoft an ©egenftän*
ben, Vrleffchaften, SRanbate :c. 2,003,198 ©tüd. 3m
3ahre 1925 mar bie 3ahl auf 2,184,952 ©tücf geftiegen.
3m 3«h^« 1895 betrug bie Veoölferung 2700 Köpfe,
im 3ßh*® 1925 hatte ftdh biefe auf 8189 Köpfe gehoben.
3ln bie Vaufoften leifiet bie ©emeinbe etnen Veitrag oon
gr. 60,000. Slufjerbem erfteßt fie bte Umgebungsarbeiten,
DrottoirS in etgenen Kofien im Vetrage oon ca. gr.
13,000. 2lufjer ben 323 m* großen VetrtebSräumen für
bte iß oft werben 5 fomfortable SBoIfnungen à 4 3immer
eingebaut, gür bie SluSffihrung ftnb folgenbe SRaterialien
oorgefehen: ©ebäubcfodfel unb Düretufaffungen im ©rb*
gefc|o^ 9Raturftein, genftereinfaffungen Kunftftein; Dte
gaffaben erhalten einen ©beloerpuh- 211S Vebadhung ift
ein Doppelbadh in Viberfdhwanjjiegeln in OluSftcljt ge*
nommen.

Der ©rtrag auS ber Vermietung ber für bie bienft*
liehen Vebürfntffe nidht beanfprudhten SRäume im Keßer*
gefdho^, fomie ber SBohnungen unb Vureauj in ben obern
©toefmerfen mirb auf menigftenS gr. 14,000 gefdhäht.
gerner mirb eS möglich fei«* infolge ber SRähe beS Vahn*
hofeS etnen ißoftpadfer etnpfparen.,

©anj jmeifelSohne hanbelt eS fidh um einen refpeftablen
großen unb fdhönen Vau, ber ber aufblühenben ©emeinbe
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Die begründeten Darlegungen des Herrn Brennwald be-

wogen die Gemeindeversammlung, auch diesem Kreditbe-
gehren zuzustimmen.

Für die Bestreitung dieser Ausgaben wurde dem Ge-
meinderat ein runder Baukredit von 200,000 Franken
bewilligt.

SchulhauSnevbau in Thaiheim (Zürich). Die Schul-
gemeinde-Versammlung Thalheim (Bezirk Andelfingen)
stimmte einmütig dem Antrag betreffend die Erstellung
eines neuen Schulhauses im Kostenvoranschlag von
150,000 Fr. zu. Die zahlreich besuchte Versammlung
faßte sodann den Beschluß, die Hälfte der auf die Ge-
meinde entfallenden Kosten zum Hauptteil freiwillig zu-
sammenzulegen, aus Rücksicht auf die große entstehende
Schuldenlast der Gemeinde.

Städtische Baukredite in Bern. Der Gemeinderat
beantragt dem Stadtrat, für die Vorarbeiten zum
Bau einer Lorrainebrücke einen Kredit von 100.000
Franken zu bewilligen. Ferner beantragt er, an der
Verlegung der Linie der Bundesbahnen an die Enge-
Halde unter allen Umständen festzuhalten. Er spricht die
bestimmte Erwartung aus, daß die Bundesbahnen eine
Entscheidung über die Linicnvsrlegung möglichst beschleu-
nigen. Der Gemeinderat beantragt dem Stadtrat, gründ-
sätzlich der Gemeinde die Leistung eines erheblichen Bei-
träges an die Mehrkosten der Verlegung der Bahn-
linie an die Engehalde zu empfehlen.

Ueber den Aufbau der ZionSkapelle in Bern be

richtet der „Bund": Die Evangelische Gemeinschaft, die
kürzlich gemeinsam mit der bernischen Landeskirche eine
Kapelle in Heiligenschwendi errichtete, läßt zurzeit den
Aufbau der Zionskapelle bewerkstelligen. (Bauleitung
Architekturburau Trachsel.) Durch diesen Umbau ver-
hilft die seit 50 Jahren in Bern ansässige Freikirche
mehreren Familien zu sonnigen Wohnungen und betei-
tigt sich zudem in begrüßenswerter Weise an der Ver-
schönerung des Straßenbildes der Nägeligasse.

Hauser Renovation in Luzer». Nachdem seinerzeit
das Haus Restaurant zum Hopfenkranz an der Zürich-
straße renoviert wurde, sind nun laut „Luzerner Tagbl."
auch die beiden obern Häuser dieses Karres der Herren
alt-Coiffeurmeister Stoll und Bäckermeister Schmid diesem
Beispiel gefolgt und präsentieren sich nach beendeter Reno-
vation, ausgeführt durch die Firmen Gebr. Verzeri,
Vaugeschäft, Luzern, und Malermeister H. Lehmann,
^uzern, in ihrem neuen Gewände recht vorteilhast, um-
somehr, als sich nun der ganze Block von der grauen
Häuserlinie angenehm abhebt. Schon im Hinblick auf
die bevorstehende Renovation der Zürichstraße wäre es
M begrüßen, wenn dieses Beispiel weitere Nachahmung
siuden würde.

Die neue Pfarrkirche in Wyler, Gurtnellen (Uri)
laut „Vaterland" eingeweiht worden. Der Bau der

Kirche wurde nach Plänen von Architekt Gaudy in
marsch ach aus einheimischem Granit erstellt. Sie macht
ernen gefälligen, wohltuenden Eindruck und ist ganz den

Anfachen Verhältnissen und der Gegend angepaßt. Das
Innere wird beherrscht von einem kunstvoll gearbeiteten
sogenannten Baldachinaltar im Chor. Die neue Kirche
Macht auch im Innern einen gefälligen Eindruck. Sie
aarf neben ihren Schwefterkirchen im Reußtale sich wohl
sehen lassen.

» Bautätigkeit in Brunnen. (Korr.) Gegenwärtig zeigt
vch in der Gemeinde Jngenbohl Brunnen rege Baulust,
werden doch zurzeit einige größere Wohnhäuser erstellt,
mährend noch weitere Bauplätze angekauft sind, auf denen
êoenfalls neue Wohnhäuser erbaut werden. Auch wird
m größerer Bauplatz für Jndustriezwecke gesucht.

». .Neue Jngendkirche in Einsiedeln. (Korr.) Die jetzige
^chulhauskapelle in Einsiedeln soll zu einer eigentlichen

Jugendkirche umgebaut werden. Die Kosten betragen
die Summe von 300,000 Fr.

Bauliches aus Goßan (St. Gallen); Ms Räum-
lichkeiten im Sekundarschulhuuse Goßau, die jetzt der
Gemeinderatskanzlei dienen, müssen für eine Sekundär-
lehrerwohnung in Anspruch genommen werden. Gemeinde-
ratsschreiber Walder beabsichtigt nun, ein neues Haus
zu bauen mit Bureauräumlichkeiten, die er der Gemeinde

zur Verfügung stellen würde.
Wasserversorgung der Fabriken Landq»art (Grau-

bünden). Zwischen der Gemeinde Jenaz und den Bünd-
ner Kraftwerken schweben Unterhandlungen zwecks Ab-
tretung des Kolmationsgebietes unterhalb der Station
Furna gegen den Füchsenwinkel hinaus zwischen Bahn-
linie und Landquart. Dort soll für die Fabriken
Landqart ein Ausgleichs-Wasserbecken erstellt
werden, das diesem auch dann das nötige Wasser liefert,
wenn die Landquart das ihrige an die Staubecken Klosters
und Plevigin abgibt. Der Boden soll etwa 100,000
messen.

Erstellung eines Volksbades in Rheinfelden. Die
Einwohnergemeinde Rheinfelden wird im Souterrain des
Mädchenschulhauses ein Brausebad erstellen. Die Kosten
sind auf 40,000 Fr. veranschlagt.

Ei» «e«es PHgebimde in SerNs».
(Korrespondenz.)

Bereits am 25. März 1925 hat die Bundesoer-
sammlung dem Ankaufe eines Bauplatzes beim Bahn-
Hofe Oerlikon für die Erstellung eines neuen Postgebäu-
des zugestimmt und hiefür einen Kredit von Fr. 115,750
bewilligt. Inzwischen sind die Baupläne und Kosten-
Voranschläge für den Neubau ausgearbeitet worden und
es verlangt der Bundesrat von der Bundesversamm-
lung für die Erstellung der neuen Post einen weitern
Kredit von Fr. 430,000, sodaß die Neuanlage insgesamt
auf Fr. 545,000, also über eine halbe Million zu stehen
kommt. Dabei spricht der Bundesrat von einem schlich-
ten Bureau- und Wohngebäude, das einen architektonischen
Abschluß des Bahnhofplatzes bilden soll! Oerlikon als
Vorstadtgemeinde der großen Stadt Zürich ist in einer
außerordentlich raschen Entwicklung begriffen. Mit Vor-
liebe siedelt sich dort nicht nur die Beamten- und Ar-
beiterschaft, sondern auch allerhand Industrie an, wie
die folgenden Zahlen deutlich zeigen.

Im Jahre 1923 behandelte die Post an Gegenftän-
den, Briefschaften, Mandate:c. 2,003,198 Stück. Im
Jahre 1925 war die Zahl auf 2,184,952 Stück gestiegen.

Im Jahre 1895 betrug die Bevölkerung 2700 Köpfe,
im Jahre 1925 hatte sich diese auf 8189 Köpfe gehoben.
An die Baukosten leistet die Gemeinde einen Beitrag von
Fr. 60.000. Außerdem erstellt sie die Umgebungsarbeiten,
Trottoirs in eigenen Kosten im Betrage von ca. Fr.
13,000. Außer den 323 nU großen Betriebsräumen für
die Post werden 5 komfortable Wohnungen à 4 Zimmer
eingebaut. Für die Ausführung sind folgende Materialien
vorgesehen: Gebäudesockel und Türeinfassungen im Erd-
geschoß Naturstein, Fenstereinfassungen Kunststein; Die
Fassaden erhalten einen Edelverputz. Als Bedachung ist
ein Doppeldach in Biberschwanzziegeln in Aussicht ge-
nommen.

Der Ertrag aus der Vermietung der für die dienst-
lichen Bedürfnisse nicht beanspruchten Räume im Keller-
geschoß, sowie der Wohnungen und Bureaux in den obern
Stockwerken wird auf wenigstens Fr. 14,000 geschätzt.
Ferner wird es möglich sein, infolge der Nähe des Bahn-
Hofes einen Poftpacker einzusparen.

Ganz zweifelsohne handelt es sich um einen respektablen
großen und schönen Bau, der der aufblühenden Gemeinde
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Zur gereichen wirb. ©er ©emeinberat hat fic§
benn audj ber fänfitetifc^ert 2luSgeftaltung
feine Mitwirfung burch bie Strchiteften Bogelfanger
& Maurer in fRfifc|lifon oorbefjalten. ®ie Bau»
leitung unb Bauausführung liegt in ben |jänben ber
eibgen. Baubireftion in Bern.

ÛueEenïunfrê*
Vortrag in ter ©ettion 3uri<h be§ fdjroeij. SBertmeifterSSeïbanbeë

oon 3. 2. Saepf, QueHenforfdjer, Son en (2iargau).

(©cSInS.)

®le eigentliche Juraformation, oon ber auch bie Benen»

nung biefeS ©ebirgeS abgeleitet worben ift, unterfc^eibet
ftch in obern ober weifjen Jura, geologifch Malm,
mittleren ober braunen Jura, geologifch ©ogger
unb untern ober fdEjroarjen Jura, geologifch SiaS.
Malm jergliebert ftch wieberum weiter in ißortlanbten,
Kimeribgien, ©equanien, 2lrgooien unb Djforbtenf^i^ten.
SMljrenb nun erfiere brei ©ruppen, in weiterer Jerle--

gung nur fpärlicf), meift gar nic^t, mit Jwtfdhenbänfen
mergeliger Befdfjaffenheit unterbrochen werben unb ob»

wolfl teilweife fetjr gut gebanft, baS heifjt in fronen
Duatern ober flatten brecgenb, ju Baufteinbrüchen wotjl
geeignet, ftnb biefelben aber trotjbem oon maffenhaften
©palten burdjfeüt, beäfjalb für Quefienerfchliefjungen
ofjue Bebeutung. Biel widriger bagegen ift unS bie 2lr»

gooienfdljic^t, zuweilen bis mehrere 100 m mächtig, im
folge ihres ftarf mergeligen tpabituS, ein ausgezeichneter

Guelteintjorijont unb anberfeitS bie Unterlage ber präch»

tigften unb auSgebehnteften Juraweiben, währenb bie

brei erften ©ruppen entweber als fahle Jelfen aufragen
ober oon fpärltchem |)umuS überbedtt, ben äßalbboben
bilben. O^forbfrfjic^iett, obwohl fpärlid) aufgefd&loffen,
bi§ ganz auSfetlenb, oerljalten fidj ju Dueflenbilbungen
günftig, tnfofern nicht öfters auftretenbe ©ifenljaltigfeit
für beftimmte Jwedfe ftörenb wirfen îann. Bezüglich beS

Ütrgooien ift noch auf ein feljr IjäuftgeS unb auffaüenbes
Borïommen aufmerffam ju machen. Jebem ber jemals
©etegenljeit f)aite, unb baS war ja wätjrenb ber langen
©renjbefe^ung für oiele ber Jaß, folctje Juraweiben ju
begeben, bem müffen ficher bie oielen trichterförmigen
Bobenfenfungen aufgefallen fein, bie in paralleler 2ln=

orbnung zu ®ut}enben, ja p Çunberten auf einer elm

jigen SBeibe oorfommen fönnen, mitunter ïaum auffällig
bis ju ©röfjen oon 50 unb mehr Metern im ®ur<h»
meffer unb Siefen oon über 10 m. ©ie meiften finb bis
heute, infolge rationeßerer Bewirtfchaftung burch baS

abgelefene ©efteinSmaterial ausgefüllt unb mit fpumus
überbecft worben. ©iefe Srichter ober ©rbfäHe finb baS

ißrobuft unterirbifd) bat)tnjieljenber SBafferläufe. Srot;
feiner mergeligen Befchaffenheit ftnb feinerjeit bei ber

Jurafaltung auch biefe 9lrgootenfd)ic^ten ftarf gequetfdht
ober als ©leitmaffe gewaltig aufgeftaucljt worben unb
baljer oon feinoerjwetgten ffttffen unb iftutfchflächen burch»

fe£t, in bie bann bis zu gewiffen Siefen, bie atmofpf)ä=
rifdhen 3liebetfdhläge einzubringen oermögen. ®a nun
befanntuch alle ßlieberfdhläge fdjon auS ber Suft einen

gewiffen 5ßrojerttfa^ Kolßenfäure aufnehmen unb weiter
auS ben oberften ^umuSfc^i^ten fih ebenfalls mit |>u=

muSfüure oerbinben, bie oermöge ihrer jhemifd^en Ju=
fammenfe^ung fogar fefteS ©eftein anzugreifen im ©tanbe
ftnb, wirb unS oerfiänbltcl), ba§ fie btefe SRergel ebett=

faUS in Bearbeitung nehmen, nah unb nadj bie !alfi=
gen ©ubfianzen löfen unb forifclpwemmen. 9luf biefe
SBeife entfielen bann in blefen SRtffen unb feinen ©pal»
ten erweiternbe Kanäle, bie je nad^ Befdjaffenljeit be§

Materials einzelne ©teilen ftärfer angreifen. Bei heftigen
©ewitterregen fowoljl, als plö^lii^ etnje^enber @hnee=

fdjmelze, fc^wellen biefe unterirbifd^en SBaffet laufe, gleidf)
unfern Backen ftar! an, eS bilben ftdl) in ben erweiter»
ten Seilen ©trubel ober SGBirbel, über btefen immer größer
werbenben ^ol)lräumen ftürzt fc^liefjli^ langfam bie
©etfe ein unb bamit fielen wir oor einem Sri^ter ober
©rbfall. OueUentec^nij'^ bieten uns biefelben zwar gar
nidjtS, inbem fie bei grofjer Srocten|eit häufig ooUftän»
big oerfiegen, bei fiarfen Otieberfd)Iäaen fogar zur ©röße
eineS Ba^eS anf^weßen fönnen, unter ftarfer Srübung.
Slufjerbem fann bie ©of)le fold^er Saufe zuweilen fe^r
tief liegen. Jeber ernfie Jad^mann mu^ beSljalb oon
folgen Raffungen abraten.

üfnaloge Berpltniffe wie im Malm, finben wir zum
Seil aud^ in ben nun folgenben ©oggerfdjjidf|ten. Jm
obern ©ogger ober ©allooien finben wir aße
Übergänge je ttadfj ©efteinSart unb ©hic^tenlage unb
eS fönnen barin genügenb ftarfe unb audfj fonftante
Queßen gefunben werben, wenn nicf|t ein, man tnödEße

faft fagen, nod^ größerer ©ifenge^alt gegenüber bem Dp
fotb, für beftimmte Jrnecfe oon fRad^tcil ift. ©te nun
folgenben ©d^ic^ten, alfo ber IReft beS obern, ber ganze
mittlere ©ogger ober £>auptropenftein, fowie
ein Seil beS untern ©oggerS bis unb mit ben Murd^i»
fonaefd^idf)ten mit i^rem garten, ftarf zerflüfteten
©eftein, baS als wuchtige JelSpartien mitunter fenfred^t,
auS bem ©elänbe aufragt, ift für Dueßfoffangen nid^t
günftig, oljne man fei im ©tanbe folcfje Raffungen auf
ber ©o^le, alfo auf ber unterften ©d^id^t beS untern
©oggerS bem DpalinuSton anzufd^netben. fpler frei»
lid^ finb bann wieber ganz ausgezeichnete unb zum Seit
recht mächtige SBafferläufe zu erfchliefjen möglich. (3"'
fammenhang ber Berftetnerungen, fowie ber einzelnen
©dhidhten.) Jn ber unterften Schicht ber Juraformation
ber SiaS fönnen wir, obwohl nicïjt fehr mächtig, auf
geeigneten Sagen ebenfaüS SSaffer finben, ftnb aber
oieffach infolge reichen BitumengehalteS einzelner Sager
nicht immer oon beftem ©ef^macf. Stuf btefen llmftanb
noh fpezieß oerweifenb, ift ja befannt, baff fidjj bte Be»
wohner beS Jura an oielen Drten mit Jifternenwaffer
begnügen müffen, baS oon ben ©äcfjetn beim fßegen unb
ber ©chneefchmelze gefammelt wirb, teils fogar in ®ru«
ben, bie nur burcf) Srocfenmauerwerf, ähnlich unferer
frühem ©obbrunnen auSgefletbet ftnb, in neuerer 3ett
fcf)on infolge beS großem BetlufieS freilich in Beton.
Çter bleiben nun bie gefammelten SBa ffer liegen, müffen
bei eintretenber Srocfenheit öfters berart rationiert wer»
ben, bafj fogar Milch otel bißiger unb leichter zu be»

fomtnen ift als SBaffer. Über bie Qualttät woßen wir
feine SBorte oerlieren, in einem Sropfen unter bem
Mifroffop wimmelt eS wie in einem ütmeifenljaufen,
beffer als „profit" fagt man hier fdhon „guten Slppetit".
SBährenb foldhe SBaffer auch in fleinften Mengen bem
grembting unangenehm zufe^en fönnen, oerträgt fie ber
©Inhetmifche wie eS fchetnt ganz flut unb eS mu| beShalb
oieüeid)t fdhon burdh Bererbung, auf aße ffäfle burdh bie
ftänbige Berwenbung eine fogenannte llnempfinbltchfeit ober
Jmmunität fich auSgebilbet haben. Slßgemein ift no^ zu
bewerfen, bafj aße Sßaffer, feien fte Dueß» ober ©runb»
waffer, im Juragebiet bebeutenb gröfjetn Çârtegrab auf»
weifen als im Mitteflanb. Unter $ärte beS SBafferS
oerfteht man einen beftimmten ißrozentfah erbiger Be»
ftanbteile, hauptfä^lidh getöften Kalf, ber bei Berbam»
pfung ben fogenannten Keffelftein bilbet.

Stehen wir oor noch tiefern luffdhlüffen ber ©efun»
bärzeit, alfo ber unterften berfelben, ber SriaSformation,
müffen wir auch hier zuerft wieber beren ©lieberung
oornehmen. ©tefelbe unterfdheibet fidh in ihrer Çaupt»
fadhe, je nadh örtlicher Sage, in bret ooneinanber ab»
weichenbe ©ruppen. 3uoberft Keuper, fanbig merge»
liger Befdhaffenhett, ^auptmufchelfalf, oorwiegenb
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zur Zierde gereichen wird. Der Gemeinderat hat sich

denn auch hinsichtlich der künstlerischen Ausgestaltung
seine Mitwirkung durch die Architekten Vogelsanger
A Maurer in Rüschlikon vorbehalten. Die Bau-
leitung und Bauausführung liegt in den Händen der
eidgen. Baudirektion in Bern.

Quellenkunde»
Vortrag in der Sektion Zürich des schweiz. WerkmeisterVeàndes

von I. L. Karpf, Quellenforscher, Ionen (Aargau).
(Schluß.)

Die eigentliche Juraformation, von der auch die Benen-

nung dieses Gebirges abgeleitet worden ist, unterscheidet
sich in obern oder weißen Jura, geologisch Malm,
mittleren oder braunen Jura, geologisch Dogger
und untern oder schwarzen Jura, geologisch Lias.
Malm zergliedert sich wiederum weiter in Portlandien,
Kimeridgien, Sequanien, Argovien und Oxfordienschichten.
Während nun erstere drei Gruppen, in weiterer Zerle-
gung nur spärlich, meist gar nicht, mit Zwischenbänken
mergeliger Beschaffenheit unterbrochen werden und ob-

wohl teilweise sehr gut gedankt, das heißt in schönen
Quatern oder Platten brechend, zu Bausteinbrüchen wohl
geeignet, sind dieselben aber trotzdem von massenhaften
Spalten durchsetzt, deshalb für Quellenerschließungen
ohne Bedeutung. Viel wichtiger dagegen ist uns die Ar-
govienschicht, zuweilen bis mehrere 100 m mächtig, in-
folge ihres stark mergeligen Habitus, ein ausgezeichneter
Quellenhorizont und anderseits die Unterlage der präch-
tigsten und ausgedehntesten Juraweiden, während die

drei ersten Gruppen entweder als kahle Felsen aufragen
oder von spärlichem Humus überdeckt, den Waldboden
bilden. Oxfordschichten, obwohl spärlich aufgeschlossen,
bis ganz auskeilend, verhalten sich zu Quellenbildungen
günstig, insofern nicht öfters auftretende Eisenhaltigkeit
für bestimmte Zwecke störend wirken kann. Bezüglich des

Argovien ist noch auf ein sehr häufiges und auffallendes
Vorkommen aufmerksam zu machen. Jedem der jemals
Gelegenheit hatte, und das war ja während der langen
Grenzbesetzung für viele der Fall, solche Juraweiden zu
begehen, dem müssen sicher die vielen trichterförmigen
Bodensenkungen aufgefallen sein, die in paralleler An-
ordnung zu Dutzenden, ja zu Hunderten auf einer ein-

zigen Weide vorkommen können, mitunter kaum auffällig
bis zu Größen von S0 und mehr Metern im Durch-
messer und Tiefen von über 10 w. Die meisten sind bis
heute, infolge rationellerer Bewirtschaftung durch das
abgelesene Gesteinsmaterial ausgefüllt und mit Humus
überdeckt worden. Diese Trichter oder Erdfälle sind das

Produkt unterirdisch dahinziehender Wasserläufe. Trotz
seiner mergeligen Beschaffenheit sind seinerzeit bei der

Jurafaltung auch diese Argovienschichten stark gequetscht
oder als Gleitmasse gewaltig aufgestaucht worden und
daher von feinverzweigten Rissen und Rutschflächen durch-
setzt, in die dann bis zu gewissen Tiefen, die atmosphä-
rischen Niederschläge einzudringen vermögen. Da nun
bekanntlich alle Niederschläge schon aus der Luft einen

gewissen Prozentsatz Kohlensäure ausnehmen und weiter
aus den obersten Humusschichten sich ebenfalls mit Hu-
mussäure verbinden, die vermöge ihrer chemischen Zu-
sammensetzung sogar festes Gestein anzugreifen im Stande
sind, wird uns verständlich, daß sie diese Mergel eben-

falls in Bearbeitung nehmen, nach und nach die kalki-

gen Substanzen lösen und fortschwemmen. Auf diese

Weise entstehen dann in diesen Rissen und feinen Spal-
ten erweiternde Kanäle, die je nach Beschaffenheit des

Materials einzelne Stellen stärker angreifen. Bei heftigen
Gewitterregen sowohl, als plötzlich einsetzender Schnee-

schmelze, schwellen diese unterirdischen Wasserläufe, gleich
unsern Bächen stark an, es bilden sich in den erweiter-
ten Teilen Strudel oder Wirbel, über diesen immer größer
werdenden Hohlräumen stürzt schließlich langsam die
Decke ein und damit stehen wir vor einem Trichter oder
Erdfall. Quellentechnisch bieten uns dieselben zwar gar
nichts, indem sie bei großer Trockenheit häufig vollstän-
dig versiegen, bei starken Niederschlägen sogar zur Größe
eines Baches anschwellen können, unter starker Trübung.
Außerdem kann die Sohle solcher Läufe zuweilen sehr
tief liegen. Jeder ernste Fachmann muß deshalb von
solchen Fassungen abraten.

Analoge Verhältnisse wie im Malm, finden wir zum
Teil auch in den nun folgenden Doggerschichten. Im
obern Dogger oder Callvoien finden wir alle
Übergänge je nach Gesteinsart und Schichtenlage und
es können darin genügend starke und auch konstante
Quellen gefunden werden, wenn nicht ein, man möchte
fast sagen, noch größerer Eisengehalt gegenüber dem Ox-
ford, für bestimmte Zwecke von Nachteil ist. Die nun
folgenden Schichten, also der Rest des obern, der ganze
mittlere Dogger oder Hauptropenstein, sowie
ein Teil des untern Doggers bis und mit den Murchi-
sonaeschichten mit ihrem harten, stark zerklüfteten
Gestein, das als wuchtige Felspartien mitunter senkrecht,
aus dem Gelände ausragt, ist für Quellfassungen nicht
günstig, ohne man sei im Stande solche Fassungen auf
der Sohle, also auf der untersten Schicht des untern
Doggers dem Opalinuston anzuschneiden. Hier frei-
lich sind dann wieder ganz ausgezeichnete und zum Teil
recht mächtige Wasserläufe zu erschließen möglich. (Zu-
sammenhang der Versteinerungen, sowie der einzelnen
Schichten.) In der untersten Schicht der Juraformation
der Lias können wir, obwohl nicht sehr mächtig, auf
geeigneten Lagen ebenfalls Wasser finden, sind aber
vielfach infolge reichen Bitumen geholtes einzelner Lager
nicht immer von bestem Geschmack. Auf diesen Umstand
noch speziell verweisend, ist ja bekannt, daß sich die Be-
wohner des Jura an vielen Orten mit Zisternenwasser
begnügen müssen, das von den Dächern beim Regen und
der Schneeschmelze gesammelt wird, teils sogar in Gru-
ben, die nur durch Trockenmauerwerk, ähnlich unserer
frühern Sodbrunnen ausgekleidet sind, in neuerer Zeit
schon infolge des größern Verlustes freilich in Beton.
Hier bleiben nun die gesammelten Wasser liegen, müssen
bei eintretender Trockenheit öfters derart rationiert wer-
den, daß sogar Milch viel billiger und leichter zu be-
kommen ist als Wasser. Über die Qualität wollen wir
keine Worte verlieren, in einem Tropfen unter dem
Mikroskop wimmelt es wie in einem Ameisenhaufen,
besser als „Prosit" sagt man hier schon „guten Appetit".
Während solche Wasser auch in kleinsten Mengen dem
Fremdling unangenehm zusetzen können, verträgt sie der
Einheimische wie es scheint ganz gut und es muß deshalb
vielleicht schon durch Vererbung, auf alle Fälle durch die
ständige Verwendung eine sogenannte Uncmpfindlichkeit oder
Immunität sich ausgebildet haben. Allgemein ist noch zu
bemerken, daß alle Wasser, seien sie Quell- oder Grund-
wasser, im Juragebiet bedeutend größern Härtegrad auf-
weisen als im Mittelland. Unter Härte des Wassers
versteht man einen bestimmten Prozentsatz erdiger Be-
standteile, hauptsächlich gelösten Kalk, der bei Verdam-
pfung den sogenannten Kesselstein bildet.

Stehen wir vor noch tiefern Aufschlüssen der Sekun-
därzeit, also der untersten derselben, der Triasformation,
müssen wir auch hier zuerst wieder deren Gliederung
vornehmen. Dieselbe unterscheidet sich in ihrer Haupt-
sache, je nach örtlicher Lage, in drei voneinander ab-
weichende Gruppen. Zuoberst Keuper, sandig merge-
liger Beschaffenheit, Hauptmuschelkalk, vorwiegend
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